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Salzkorn
Nationale Mythen dienen
einem Land zur Identitäts­
bildung undzurregelmässigen
Selbstvergewisserung.Ein
wichtigerMythos der Schweiz
ist jener von der grossen Steuer-
ehrlichkeit ihrer Bürger. Der
sogenannte kleineMann, der
den Steuerbehörden einen
Lohnausweis vorzulegen hat,
tröstete sich damit, dass auch
die «dicken Schorsche» ihrer
Steuerpflicht nachkommen.
Und diesen gab derMythos
Deckung, wenn sie das hin und
wieder nicht ganz korrekt taten.

Nunweissman, dass sie dies
sehr oft nicht taten. Seit 2010
haben Steuerpflichtige unver-
steuertes Vermögen – Schwarz-
geld – von 31,7Milliarden
Franken durch straflose Selbst-
anzeige offengelegt. Da ging es
nicht umPortokassen.

Wieder einmal zerbröselt
einer unsererMythen. Aber wir
sind ja erfinderisch darin, alte
zu reaktivieren. Zurzeit wird
von der Politik derMythos von
der Bedrohung durch fremde
Richtermit Inbrunst gepflegt.
AmEnde könnten sich diese
ja nochweiter in unser Steuer-
recht einmischen! U.B.

Focus
Zwei Appenzeller spielen
imTheater St.Gallen zu
«Schlafes Bruder». 17

ANZEIGE

Mit Alpentainment zum Erfolg
Marc Trauffer, der erfolgreichste
SchweizerMusiker, spricht über
Neider, Kritik und Sexismus. 15

HC Thurgau bricht den Bann
Nach vier Heimniederlagen in Serie
gewinnen die NLB-Eishockeyaner
zuHause gegen Ajoiemit 6:1. 45

Investor aus China
irritiert

Infrastruktur Das Projekt einer
unterirdischen Güterbahn quer
durch die Schweiz («Cargo sous
terrain»)hatFinanzierungszusa-
gen in Höhe von 100 Millionen
Franken erhalten. Zu den Inves-
toren gehört der Chinese Guan
Jianzhog. SeinEngagementwirft
Fragen auf. Der Geschäftsmann
ausFernost istChef einerRating-
agentur, zu deren Kerngeschäft
die Bewertung von Finanz-
häusern gehört. Zudem steht
Jianzhogder chinesischenRegie-
rung sehr nahe. Er ist seit seiner
JugendMitglied der Kommunis-
tischen Partei. (red) 5

Thurgau entschärft
die Schuldenfalle

Finanzen Erschreckend viele Jugendliche sind bereits verschuldet.
Deshalbwird der Umgangmit Geld zur Lektion an den Schulen.

ZuvieleThurgauerSchüler leben
über ihrenVerhältnissen:Handy,
teureKlamottenundderOnline-
Handel können Jugendliche
schon sehr früh in die Schulden
treiben. Nun gibt der Kanton
Gegensteuer. Im März werden
die Lehrer über ein neues Schul-
fach informiert.Mitdemkürzlich
entwickelten «Schuldenmodul»
soll den Jugendlichender dritten
Oberstufe der Umgangmit Geld
gelehrt werden.

Hinter diesen Bestrebungen
stehen die Budgetberatung von
Benefo, die Caritas Thurgau so-
wie das kantonale Betreibungs-

inspektoratunddasKonkursamt.
«Ungefähr 20PersonendesKan-
tons, von Caritas und von uns
wurden fürdieseDoppelstunden
geschult», erklärtElisabethRiet-
mann,Geschäftsleiterinder Stif-
tung Benefo. Das neue Angebot
entspricht auchdenAnforderun-
gen des neuen Lehrplans der
Volksschule Thurgau. Auch dort
werdenKompetenzen imBereich
Finanzen verlangt. «Die Präven-
tion ist auch eine Aufgabe des
Kantons. Und für mich steht die
Jugend im Fokus», sagt Roger
Wiesendanger, Leiter des Kon-
kursamtes. (red) 25

«Daswird
vielleicht ein
Vorbildmodell
für andere
Kantone.»

Elisabeth Rietmann
Budgetberatung Benefo

Toter Rollstuhlfahrer: Stadt
will keine Abschrankung

Romanshorn Die Bevölkerung
ist in Sorge. Nachdem am Mitt-
woch ein Rollstuhlfahrer ins Ha-
fenbeckengefallen ist undwenig
später verstarb,werdenStimmen
nach einer Schranke laut. Doch
eine solchewirdes in absehbarer
Zeit nicht geben.LautderBoden-
see-Schifffahrt, die einen zwei
Meter breiten Streifen entlang

der Hafenmauer im Baurecht
nutzt, können Schiffe mit einem
Geländernicht an- oder ablegen.
UnddieStadt sieht schlicht keine
Notwendigkeit. Eine Abschran-
kung ist laut Stadtrat Christoph
Suter weder sinnvoll noch wün-
schenswert. Der Hafenstadt ge-
hört das Gelände, auf dem sich
derUnfall ereignet hat. (tva) 30

Die wichtigen
Beweise fehlen

Kreuzlingen EinVater standwe-
gen mehrfacher Schändung und
sexuellerHandlungenmit seiner
Tochter vor dem Bezirksgericht
Kreuzlingen.DieRichterdurften
dabeiwichtigeBeweisenicht be-
nutzen,weil beiderEinvernahme
ein Anwalt fehlte. (ndo) 54

Kitesurfer dürfen
weiter gleiten

Wassersport Die Ausnahme-
bewilligung fürdieKitesurfzonen
vorBerlingenundMünsterlingen
wird um zwei Jahre verlängert.
Der Widerstand der Tierschutz-
organisationen hat sich gelegt.
Sie trafen sichmitdemKantonzu
einemGespräch. (seb.) 27

Sozialhilfe soll
nichtmehr Sache
der Kantone sein

Notlage Gehtesnachdenkanto-
nalenSozialdirektoren, dannbe-
steht keinHandlungsbedarf:Das
Ziel, dieLeistungenderSozialhil-
fe schweizweit zuharmonisieren,
sei fast erreicht. Stimmt nicht,
meinen Bundesparlamentarier
vonder SPbis zurFDP. Siehaben
Vorstösse unterschrieben, die
einen verbindlichen nationalen
Rahmen für die Sozialhilfe
fordern. Heute fällt diese in die
Zuständigkeit der Kantone. Die
SchweizerischeKonferenz fürSo-
zialhilfe (Skos) legt zwar Richt-
linien fest. Dabei handelt es sich
aber lediglichumEmpfehlungen.
So ist im Kanton Bern eine Kür-
zung des Grundbedarfs um acht
Prozent geplant. (bär) 4

Geschäfte VieleWorteübervielGeld:DonaldTrumpsRedeamWeltwirtschaftsforuminDavos
wardie einesGeschäftsmanns an seine Investoren. «Es gabnie einebessereZeit, um IhrBusi-
ness in die USA zu bringen», betonte der US-Präsident vor über 1500WEF-Teilnehmern, die
sich die Redemit langemAnstehen verdienenmussten. 2, 3 Bild: Gian Ehrenzeller/Keystone

Trumpumwirbt Investoren
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Speisen statt tanzen
Aus demDancing Klein Rigi in Schönenberg
ist ein Restaurant undHotel geworden. 31

Schüler in der Schuldenfalle
Budget AbMärz können Lehrer von drittenOberstufenklassen ein «Schuldenmodul» buchen. Das Thurgauer
Angebot – zu demauch eineDoppellektionmit Experten gehört – könnte ein Vorbild für andere Kantonewerden.

Larissa Flammer
larissa.flammer@thurgauerzeitung.ch

«Es ist erschreckend, wie viele
junge Leute schon Schulden ha-
ben.» Elisabeth Rietmann, Ge-
schäftsleiterin von Benefo, Bud-
getberatung Thurgau, kennt die
häufigstenSchuldenfallen für Ju-
gendliche:Handyrechnung,Mar-
kenartikel, Online-Einkäufe. Es
wäreSachederEltern, ihrenKin-
dern den Umgang mit Finanzen
beizubringen. «Das lässt sich
aber kaum sicherstellen», sagt
Rietmann. Deshalb hat das kan-
tonale Konkursamt und Betrei-
bungsinspektorat gemeinsammit
Benefo undCaritas Thurgau das
Projekt«Schuldenmodul»fürSe-
kundarschulen initiiert.

Roger Wiesendanger, Amts-
leiter des Konkursamts und Be-
treibungsinspektorats, erklärt:
«Wirhabenunsumgeschaut,was
es in diesem Bereich bereits gibt
undsind soaufdenVereinFinan-
ce Mission gestossen.» Dieser
wurde 2016 vom Verband der
KantonalbankenunddemDach-
verband der Lehrer Schweiz
gegründet. Er hat bereits ein
digitales Lernspiel mit einem
Arbeitsheft zurFörderungderFi-
nanzkompetenzen entwickelt,
bietet diese abernicht vorOrt im
Schulen an.

LernangebotundExperten
inderSchule

Das «Schuldenmodul» Thurgau
besteht aus drei Teilen. Zuerst
arbeitet die Lehrpersonmit dem
Lernangebot von Finance Mis-
sion, danach gestalten Fachex-
pertenvonBenefo,Caritas sowie
den Konkurs- und Betreibungs-
ämtern eine Doppelstunde und
die Nachbearbeitung liegt
schliesslich wieder bei der Lehr-
person. «Ungefähr 20 Personen
desKantons, vonCaritasundvon
uns wurden für diese Doppel-

stunden geschult», erklärt Riet-
mann. Sie alle sindExperten, die
täglichmitBudget undSchulden
zu tun haben. Wiesendanger
sagt: «Ich bin stolz, dass gerade
aus meinem Bereich auch sehr
viele junge Leute freiwillig mit-
machen.» Es sei einerseits eine
Chance, den Beruf zu präsentie-
renundsichandererseits persön-
lichweiter zuentwickeln.Ausser-
dem wollen sich viele für einen
guten Zweck einsetzen.

Das«Schuldenmodul» ist für
Klassen der dritten Oberstufe.
«Wir setzenbei denSchülernan,

weil wir vor allem präventiv
wirken wollen», erklärt die Ge-
schäftsleiterin von Benefo. Viel-
leicht werde das Angebot
irgendwann auf Berufsschulen
ausgeweitet. «Und wenn diese
Kombination von Finance Mis-
sion und Experten in der Schule
Erfolg hat, wird es vielleicht ein
Vorbildmodell für andereKanto-
ne.» Das Angebot entspricht
auch den Anforderungen des
neuen Lehrplans Volksschule
Thurgau, der Kompetenzen im
Bereich Finanzen verlangt. «Die
Prävention ist aucheineAufgabe

des Kantons. Und für mich steht
die Jugend im Fokus», sagtWie-
sendanger.

Kick-off ist
imMärz

Zur Budgetberatung bei Benefo
Thurgau kommen vor allem Er-
wachsene. «Wir merken oft bei
der Beratung von Eltern, was für
Erwartungen und Ausgaben die
Kinder haben», sagt Geschäfts-
leiterin Rietmann. Ab und zu
kommen Eltern zusammen mit
ihren jugendlichen Kindern zur
Beratung. Häufig hilft Benefo

auchLehrlingenund ihrenEltern
dabei festzulegen, wer zu Hause
was bezahlt.

Elisabeth Rietmann freut
sich, dass ihre Stiftung das
«Schuldenmodul» in Koopera-
tion mit den drei anderen Part-
nern entwickeln konnte. Auch
Wiesendanger betont: «Wir ha-
ben uns interdisziplinär auf die
Sache konzentriert und ich bin
sehr, sehr zufriedenmit demEr-
gebnis.»Am7.März ist eineKick-
0ff-Veranstaltung geplant.Dann
werden auch die Lehrpersonen
detailliert informiert.

Das Thurgauer «Schuldenmodul» soll Schülern den Umgangmit Finanzen beibringen. Bild: Fotolia

RESTZUCKER

Satirische
Narren
Satire anderFasnacht, geht
dasüberhaupt?Klar. Satire ist
eigentlich erst dann schön,
wenn nicht alle die Pointe
verstehen. Bei der Fasnacht ist
es genau dasselbe. Nehmenwir
ein Beispiel: Am internationalen
Fasnachtsumzug von Frauen-
feld heisst dasMotto: «Frauefel-
der Fasnacht isch de Brülle(r)».
Dass das lustig ist, realisieren
nur diejenigen, die wissen, dass
das Fasnachtskomitee zuerst
einenContainer voll Sonnen-
brillen bestellt hatte und dann
ein dazu passendesMotiv
suchte.

AuchamnationalenFas-
nachtsumzug inAadorfhat es
ein Verständnisproblem gege-
ben. Eine Satirikertruppe aus
demToggenburg hat als Sujet
«Asylparadies Schweiz» ge-
wählt, was an und für sich sehr
löblich ist, weil es sonst an der
Thurgauer Fasnacht eher an
politischer Satiremangelt.

Nunhabenspitzfindige Jour-
nalistenaberwiedermal ein
Haar in der Suppe gefunden. Sie
behaupten, dieHülsnerbuben
seien gar keine Satiriker, son-
dernNazis. Fasnachts-Experten
diskutieren nun darüber, wo die
Grenzen der Satire liegen.
Zumindest das Bildmit dem
sinkenden Schiff und den
schwarzenHänden hätteman
entfernenmüssen, sagt etwa
der Präsident der St.Galler
Fasnachtsgesellschaft.

Ein schalerBeigeschmack
bliebe selbst dann noch übrig.
Mittlerweile ist nämlich auch
noch herausgekommen, dass
der Chef derHülsnerbuben
einer Facebook-Fanseite Adolf
Hitlers einen «Like» gegeben
hat – obwohl dieser nachweis-
lich schon seit über 70 Jahren
tot ist.

Das lässt dochgewisseZwei-
fel darüber aufkommen, ob er
wirklich ein Satiriker ist oder
nicht vielleicht eher einNekro-
philer. Er wäre besser Trump
auf Twitter gefolgt. Der ist am
intergalaktischenKarneval in
Davos aufgetreten.

David Angst
david.angst@thurgauerzeitung.ch

Ostschweiz am Sonntag

Gründerlust
liegt in der Luft

18 140 – so viele Unternehmen
sind laut Handelsregister per
1.Januar 2018 imThurgaueinge-
tragen. Das entspricht einer Zu-
nahme von 2,74 Prozent gegen-
über demVorjahr. Das Klima für
Neugründungen ist günstig, be-
stätigenExperten.DieWirtschaft
läuft, die Arbeitslosigkeit ist tief.
Besondersbeliebt bei Jungunter-
nehmern sind die Rechtsformen
Aktiengesellschaft und Gesell-
schaftmit beschränkterHaftung
(GmbH).

EinausführlicherArtikel zum
ThemaNeugründungen ist inder
morgigen«Ostschweiz amSonn-
tag»zu lesen.Dieseerscheint am
Sonntag als E-Paper, ab 4 Uhr
kann es unter www.thurgauerzei-
tung.ch/epaper heruntergeladen
werden.FürAbonnentinnenund
Abonnentender«ThurgauerZei-
tung» ist das E-Paper kostenfrei
zugänglich. (red)

Kanton soll seine Stellen zählen
Erhebung Die Regierung hat nichts gegen Transparenz beim Stellenwachstum. Allerdings
will sie nur einen Fünf-Jahres-Vergleich − sonst wäre ein zusätzlicherMitarbeiter nötig.

Die Stellenvermehrung in der
Thurgauer Kantonsverwaltung
ist ein politischer Dauerbrenner.
AuchdieseWochestand imGros-
sen Rat anlässlich einer Debatte
über Lohnerhöhungen die An-
zahl der Mitarbeiter ebenfalls
wieder zur Diskussion. Es gelte,
möglichst ohne zusätzlichesPer-
sonal auszukommen, wurde
unter anderem argumentiert.
Und: Einmal geschaffene kanto-
nale Stellenwürdenkaum jewie-
der aufgehoben.

Urs Martin (Romanshorn)
und Aline Indergand (Altnau),
beide SVP, wollen es genau wis-
sen und sind deshalb im letzten
November aktiv geworden. Sie
verlangen von der Regierung ei-
nen Bericht über die Stellenent-
wicklung in der Verwaltung. Vor
allem fehlten heute auf einzelne

Ämterheruntergebrocheneabso-
lute Zahlen, die einen Überblick
zuliessen. Diesen soll laut den
Parlamentariern nun ein Ver-
gleich derDaten von 2008, 2013
und 2018 ermöglichen.

Mitarbeiter einhalbes
Jahr langbeschäftigt

Die Kantonsregierung unter-
stützt in ihrer Beantwortung den
Antrag−allerdingsmit einerEin-
schränkung. Denn der Aufwand
für die Erhebung der Zahlen von
2008wäre nurmit einemunver-
hältnismässig hohen Aufwand
möglich (ein halbes Jahrespen-
sum). «Dafür müsste entweder
eine Person abgestellt werden,
mit der Folge, dass die ihr oblie-
genden Aufgaben während die-
ser Zeit nicht erledigt werden
könnten; oder es wäre eigens für

diese Erhebung eine befristete
Stelle zu schaffen.»

Das jedoch kann nicht im In-
teresse der beiden Antragsteller
liegen, weshalb Kantonsrat Urs
Martin auf Anfrage denn auch
einlenkt. «Ich will keine riesige
Bürokratie, sondern bin davon
ausgegangen, dass diese Erhe-
bung relativ einfach zu machen

ist.» Zwar sei schade, dass nun
keinVergleichüber 10 Jahremög-
lichwerde,«aberder Spatz inder
Hand ist besser als dieTaube auf
dem Dach», so Martin. Auch
wennman nur die fünf Jahre seit
2013 berücksichtige, liessen sich
genug Rückschlüsse auf die Ent-
wicklung ziehen, glaubtder SVP-
Kantonsrat. Er werde darüber
hinaus noch in Eigenregie ver-
suchen, weitere Angaben zu re-
cherchieren. Vor allem aber:
«Heuteweissmannicht,wie vie-
le Stellen jedesAmthat.Nachher
wirdmandasdannwissen.»Die-
se Transparenz alleine werde
eine präventive Wirkung bei der
weiteren Stellenentwicklung ha-
ben, istMartin zudemüberzeugt.

Christian Kamm
christian.kamm@thurgauerzeitung.chKantonsrat Urs Martin. Bild: cas

Kein Thurgauer
Apéro in Scuol

Skiferien Nach zehn Jahren
Thurgauer Apéro in Scoul ist
Schluss. Der spezielle Anlass für
dieThurgauerwährend ihrer Ski-
ferienfindetnichtmehr statt.Das
ist einer Mitteilung der Touris-
musverantwortlichenzuentneh-
men. Die Thurgauer sind aber,
zusammenmit allenanderenFe-
riengästen im Skigebiet, am
31.Januar um21Uhr beim Skilift
Rachögna zum Glühwein-Apéro
eingeladen, im Anschluss an die
Scheesportshow. (sme)


